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Der Kriede mit den Vereinigten Staaten
Zurückziehung der amerikanischen

Vesahungsiruppen
lltd . Tel . Washi « gto « ,t . Zuli .

Die Fmed«nsvorlage ist «ach ihrer gestrige « Annah « > e h«rch das
Repräscntemtenhaus - » de « S » n a t weitergegangen . Man glaubt
nicht , dah fi « im Senat auf große Opposition stoßen wird . Ma «
nimmt an . daß sie spSteften « am « Schften Montag
vom Präsidenten Harding unterzeichnet werde »
! a n n. Die Herstellrug des Fri� >«nsznstandts zwischen den beiden

Ländern, wenigstens praktisch genommen , ist also nur noch eine
Frage von Stunden . Die bekannte Friedensresolution be .
beutet nicht nur die Beendigung des Kriegszustandes , sondern sie
' enthält auch Bestimmn�g. n über die Rückgabe de » Eigen »
� u m s der beiderseitigen Staatsangehörigen .

Die Ratifikation des Friedensvertrages kann allerdings
noch sechs Monate auf fich warten lassen . Die amerikanisch « Regie .
rung hat sich daher entschlossen , die amerikanischen Trup »
? e n sofort vom Rhein « zurückzurufen und zwar
fpäteftens am 4 Juli . Die englisch «, französische und die
delgisch « Regierung sind von der amerikanischen über dieses Bor »
haben bereits unterrichtet worden , damit sie Maßnahmen für die
Besetzung des Koblenz « Brückenkopfes treffen können .

Washington , 30 . Inni .
Das Repräsentantenhaus hat den Bericht der Konfe »

renzmitglieder d « beiden Häuser über die Resolution , derzusolg «
der Kriegszustand mit Deutschland und Oester ,
■*' I ? . V ~ - * t r . Hj . rt ngenommen .

Die Alstungsfrage in Amerika

EE . Washington , 1. Juli .

Das Repräsenttenhaus nahm gestern den Marine -

ihaushalt an und gleistig den Antrag B o r a h , der den Prä -

fidenten ermächtigt , - England , Zapan und anderen Sroß »

iiiächten Verhandlung Aber die Verminderung d« r Seestreit »

Zräfte anzuknüpfen , r vier Mitglieder des Repräsentanten -

> Hauses stimmten gegen die Resolution Borah . Bor der Abstim -

mung wurde ein Schreiben des Präsidenten an die

republikanischen Parteiführer des Repräsentantenhauses verlesen ,
in dem er den Wunsch ausspricht , daß der Kongreß sich zu -

gunsten der Abrüstung aussprechen möge .

150 000 Mann amerikanisches Heer

Washington , 30. Juni .

Präsident Harding hat das Gesetz unterschrieben , wonach
vom 1. Oktober ab die gesamte Mannschaftsstärk « des amerika -

Nischen Heeres auf ISO 000 Mann herabgesetzt wird .

Die neue amerikanische Zollgesetzgebung
Verstärkung des Schutzzolls

Washington , 1. Juni .
Di « neu « Vorlage über die ständigen Zollgebühren , die im Re -

präsentantenhause eingebracht wurde , steht eine Erhöhung der
Zollgebühren aus die meisten Waren vor . Eine Gebühr von 35
Cents wird auf das englische Pfund rohen Mineralöls gelegt , ein «
solche von 25 Cents auf das Pfund Äerbrennungsöl . Die neue
Vorlag « sieht für die Dauer von drei Jahren «ine Beaufsichtigung
der Farbftoffeinfuhr vor , und zwar durch Errichtung eines
Systems von besonderen Einftihrttmächtigunaen . Sie ermächtigt
weiter den Präsidenten , Handelsonträg « auf der Grundlage der

Gegenseitigkeit mit allen Land « » abzuschließen , sosern er den Ab -
schlüssen eines solchen Vertrages als den Interessen der Vereinig -
ten Staaten förderlich erachtet . Di « Vorlage ermächtigt ferner
den logenannten Tarifausschuß , Erhebungen über das Geschäfts -
gebahren der Einsuhrhäuser anzustellen und die Unterlagen der
ausländischen Erzeuger zu prüfen , die ihre Waren nach Amerika
exportieren .

Die neue Tarifbill veranschlagt den Ertrag auf sieben Millionen
Dollars jährlich gegen dreihundert Millionen Dollars , welche der
vor dem Kriege eingeführte Payne - Aldrich - Tarif erbracht hat . In
vielen Fällen übersteigen die neuen Sätze die Sätze des Payne -
Aldrich - Tarifs . in anderen sind sie entsprechend niedriger . Indessen
e r h ö h t die neue Bill die Zollpflichtigkeit eines großen Teils der

jetzt dem Tarif unterliegenden Einfuhr , macht aber auf der Frei -
liste keine bemerkenswerten Zufügungen .

30 00 ( Werftarbeiier von Arbeitslosigkeit bedroht
Drohende Msenenitassungen auf den

Schiffswerften
Der W e l t k r ijind der nachfolgende Friedensvertrag

nahmen der dehn Seeschiffahrt die eigene Handelsflott «

größtenteils wegieihilfegcsetz. lleberteuerungsgesetz und zuletzt

das Rcedereiabfiigsgesetz leiteten dann die große Hilfsaktion

für die Schiffsr » ein . 12 Milliarden wurden insgesamt als

. . Entschädigung " ie Reeder bewilligt , wobei ihnen die Verpflich -

tung auferlegt tt : , ein Drittel der ehemaligen Handelsflotte
— 2� Millionek , den früheren 7Z4 Millionen Tragfähigkeits -
tonnen — inner zehn Jahren wieder aufzubauen bezie -

hungsweife zu etze n.
Der Neubau fb Ersatz verlorengegangener Schiffe setzte ein .

Solange Reeder , Werftbesitzer durch die vom Reich zur Ver -

fügung gestellteNlliardcn aus dem Vollen wirtschaften konnten ,

gings . Doch dijegrenzung " der Gesamtsumme veranlaßte ein

bestimmtes BaUramm . das gleichzeitig die zur Verfügung sie -
hcnden Gelder <ünf Jahre verteilt . Und nun ergibt sich , daß
di - von den Wh zum Neubau abfindungs berechtigten Schiffe
für das laufenyhr «ingeforderte Summ « den für das Baujahr
. » . w - - - - -' ' ' "betrag um mehr als das Doppelte übersteigt .

Ankündigung von Massenkllndigungeu der

den deutschen Seeschiffswerften waren vor dem

!ter beschäftigt , heut « etwa 100 000 . Von diesen

für den Neubau abfindungsberechtigter

Der übrige Teil ist mit dem Neubau oder

Reparaturen ljzokomotiven , Eisenbahnwagen usw . oder mit
anderen Schifffi ; � beschäftigt . Wird die weitere Arbeit am
Neubau abfinitzberechtigter Schiffe entsprechend der für das

Jahr 1921 aum Milliardenfonds des Reiches vorgesehenen
Summe reduzUroHt die Entlassung von 30 000 Werftarbeitern .
die sich in dieftoßen Zahl auf wenig « Werftort « konzentrieren .

Die Bedeutrhieser Katastrophe tritt um so mehr in di « Er -

»cheinung , als jcn Werftorten ( wie Hamöurg » Kiel , Bremen ,

Bremerhaven ) der Hafen - und Seeverkehr seit langen Jahren

fast völligrniederliegt und damit das Wirtschafts -
leben jener Eie aufs schwerst « getroffen ist .

Mit dieser tn Sachlage beschäftigte sich am letzten Sonntag

eine von sämtsi Werftorten stark beschickte Werftarb «iter - Kon-
ferenz in Han�. Genosse Dißmann , der sich mit anderen Ver -

tretern des D. V. seit Wochen in eingehenden Verhandlungen
mit Regierung Parlament und im Ueberwachungs - , Bau - und

Verteilungsauiß der Schiffsbau - Treuhand - Bank ( Reedereiab -
findungsvertrcvm das Schicksal der Werftarbeiter
bemüht , gab - inem umfassenden Referat eine Gesamtdarstel -
lung . Ein « grüchc Aussprach « folgte . Auch kommunistische
Redner k' anvusreichend zu Wort . Ihr erster Redner sprach
ein « volle Stm Hier wäre nun für die Kommunisten Gelegen -

heit gewesen , „ al den fachlichen Nachweis für den . Arbeiter -

1921 vorgefeh
Di « Folge ist

Werftarbeiter .
Kriege 75 900
konimen rundl

Schiffe in Frc

verrat " der Gewerkschaftsführer zu erbringen oder bessere Vor -

Ichläge zu machen . Doch weit gefehlt . In den kommunistischen

Organen und Versammlungen in gewissenloser Weise aufputschen

ist leicht . Anders jedoch , wenn es gilt , ernste Beratungen zu

pflegen .

Die Werstarbeiter - Konserenz « kannte die bisherige Tätigkeit
der Gewerkschaftsleitung im vollen Umfange an und bracht « dies

gegen 4 Stimmen ( bei 126 Teilnehmern ) zum Aus -

druck in der Annahm « folgender Entschließung ' .

. Die Werftarb « it « konserenz vom 26. Juni 1921 nimmt Kennt -

ni » von dem Ernst der Lage aus den Schissswersten , der in dem

eingehenden , sachlichen Reserat des Kollegen Dißmann seinen
Ausdruck fand . Die Versammelten sind mit drm Referenten der

Ansicht , daß es unmöglich ist , auf Grund eines reduzierten Vau -

Programms Zehntausende von Werftarbeitern völliger Arbeits -

lofigkeit preiszugeben . Solche Massenentlassungen würden ange -

stchts der allgemeinen , andauernden Wirtschaftskrise nicht nur die

davon Betroffenen völliger Verelendung aussetzen , sondern

müßten in ihren Folgewirkungen zu katastrophalen Auswirkungen

führen . Di « Konferenz erkennt die bisherigen Bemühungen der

Organisationsvertreter an und hebt hervor , daß mit allem Nach -
druck die eingeschlagenen Richtlinien weiter verfolgt werden

müssen .

Di « gegenwärtig wirtfchastlich - soziale Notlage zwingt dazu , das

vorgesehen « Banprogramm in seinem Zeitmaß zu reduzieren , um

da » jetzige schwerst « Krisenstadium zu mildern . Gleichzeitig muh
von den Werften oerlangt werden , daß sie alles aufbieten , um

andere Arbeiten mit heranzuziehen , desgleichen von den Reede -

reien , daß fie neben den aus Reichsmitteln zu erbauenden Schiffen
auch aus eigenen Mitteln weitere Arbeit ausführen lassen .

Ist es unmöglich , trotz der vorgenannten praktisch zu verwirk -

lichenden Vorschläge ein « volle Beschäftigung der Werstarbeiter zu
ermöglichen , so ist als letzter Schritt eine Streckung der Arbeit , die
sich auf das zwingendste Maß zu beschränken hat , durch eine Ver -
kürzung der Arbeitszeit oder Einlegung von Feierschichten vorzu -
nehmen , um Entlassungen der heute aus den Wersten Beschäftigten
zu vermeiden . Die Werstarbeiterkonserenz appelliert dabei an
di « Solidarität aller . "

Diesem Beschluß der Werftarbeiter ist in vollem Umfang « zuzu -
stimmen . Mit allem Nachdruck ist zu verlangen , daß entsprechend
der Resolution verfahren wird . Die drohenden Massenentlassun -
gen der Werftarbeiter , die bereits in mehreren Orten angesagt
wurden , müssen unbedingt vermieden werden .

In den letzten Tagen fand erneut «in « Bauausschuß - Sitzung
statt , in der Genosse Dißmann u. a. Vorschläge der Werftarbeiter -
konferenz eindringlichst vertrat . Es wurde ein vorläufiges
Uebereinkommen erzielt , indem auf den Werften , wo kein anderer
Ausweg bleibt . Feierschichten eingelegt werden , um vorerst
größere « Arbeitcrenllafsungen zu begegne » .

Tschechoflowakische
Außenpolitik

Von Albert Winter . München .

Indem wir den nachstehenden Bericht als inter »

essant « Information wiedergeben , möchten wir zu den

Aeußerungen des tschechischen Außenministers bemer -

ken , daß der Kampf um die Revision des Ver -

failler Friedensvertrages ein Bestandteil
der internationalen Politik der Sozialdemokratie
aller Länder fein muß und daß die Forderung der

kulturellen Autonomie der Deutschen in der Tschecho»
slowakei durchaus gerechtfertigt ist .

Die sozialen und politischen Zustände in der Tschecho «
slowakischen Republik stnd sowohl in nationaler wie in wirt -

schaftlicher Hinsicht noch nicht so ' geklärt , daß die staats -
politischen und die Regierungsverantwortlichkeiten stm ficht -
bar abheben . Als Ausdruck dieser Unklarheit bestehr ( wie
in manchen anderen Ländern ) eine Beamtenregierung , die

gleichsam über den nationalen und sozialen Parteien schwebt
und in Wirklichkeit die Herrschaft der Funktionäre des

Staatsapparates darstellt , der die Republik umklammert .

Auch der Außenminister Dr . Benesch ist nicht offizieller Par -
teimann , wenn er auch durch sein Ressort nach außen hin
deutlicher in die Erscheinung tritt .

Um die augenblicklichen Zustände in der tschechoslowakischen
Republik zu verstehen , muß man sich Entstehung und Wesen
der Republik vergegenwärtigen . Man muß sich daran er -

innern , daß die Tschechen als die Träger der augenblicklichen
Staatspolitik nach innen und außen zunächst um ihre natio «

nale Existenz , um ihre Befreiung von der Herrschaft der

Habsburger kämpften . Die tschechische Nation wollte dies «
Befreiung nicht auf dem Wege eines Krieges . Aber durch
den Weltkrieg ergab sich für alle Tschechen ganz von selbst
die Forderung nach nationaler Selbstbestimmung . In dieser
Forderung nacki nationaler Freiheit und Selbständigkeit
trafen sich tschechische Arbeiterschaft und tschechisches Bürger »
tum , insbesondere die bürgerlichen Intellektuellen . Dieso
Tatsache bestimmt den Charakter der tschechoslowakische «
Innen - und Außenpolitik , auch jetzt noch , nachdem die sozi -
alen Gegensätze innerhalb der tschechischen Nation deutlicher
werden . Die tschechische Sozialdemokratie , die ja eine Zeit -

lang nach der Konstituierung der Republik staatspolitisch
führend war , steht sich vor die Aufgabe gestellt , die Repu -

blik , wenn auch nicht mehr nach innen , so doch nach außen ,
sicherzustellen . Diese Politik hat ihr parteipolitisch geschadet .
Breite Arbeitermassen sind zu den Kommunisten abgeströmt ,
die hier freilich etwas anderes darstellen , als man sich unter

Kommunisten gewöhnlich vorstellt . Einer der Prager Kom -

munisten sagte mir hier , daß sie hoffen , bei den nächsten Wah -
len im Parlament entsprechend vertreten zu werden . Breite

Arbeitermassen wenden sich gegen den Ministerialismus .
Trotzdem haben die tschechischen Kommunisten es sieb nicht

nehmen lassen , zur gleichen Zeit wie die tschechischen Sozial -
demokratie eine Olympiade zu veranstalten , die alle die

tschechischen Nationaleigenschaften zeigte , die das Leben in

Prag so farbig bewegt macht .
Die Kommunisten mußten sich nur mit einem Platz außer -

halb der eigentlichen Stadt begnügen , während den tschechi -
schen Sozialdemokraten das im vorigen Jahre für die So »
koln erbaute große Stadion , in der nächsten Nähe der Prager
Altstadt , zur Verfügung stand . Trotzdem brachten die Kom -

munisten am letzten Sonntass große Arbeitermassen auf die

Beine , die freilich nicht an die Massen heranreichten , die im
Stadion von der tschechischen Sozialdemokratie gemustert
wurden . Bei der sozialdemokratischen Arbeiterolympiade
waren die bürgerliche Intelligenz und die Armee sehr
stark vertreten .

Es möchte scheinen , als wenn diese Erörterung der Praaer
Olympiade eine Abschweifung von dem Kapitel tschechoslo »
wakischer Außenpolitik wäre . Aber wer die Dinge tiefer an -
sieht , der findet einen innersten Zusammenhang zwischen dem

urwüchsigen demokratischen und sozialistischen Geist , der die

ungeheure Masse der Teilnehmer an der Olympiade beseelte ,
und der Außenpolitik , die die Republik nicht macht , sondern
zu machen gezwungen ist .

Die Außenpolitik von Dr . Benesch bewegt sich nach seinen
eigenen Aeußerungen uns gegenüber auf folgender Grund »

läge :
Der Bersailler Friedensvertrag ist die Richtschnur : denn

er begründet die Selbständigkeit der Tschecho »
slowakischen Republik . Alles , was den Frieden ,
die Konsolidation Europas und namentlich Mitteleuropas
zu fördern geeignet ist , stellt ein Lcbensinteresse der Renu -
bl >k dar , die gleichsam das Muster für eine neue demokra -

tische Ordnung der Dinge in Zentraleuropa abgeben soll .
Darum sind die E n tw a f f n u g s k l a u s e l n des Ver -

failler Vertrages eine Lebensfrage für die Republik . Die

Frage der Sanktionen berührte zwar nicht direkt , so

doch indirekt die Politik der Republik . Von einer Bereit -

stellung von Truppen war niemals die Rede , es lag kein

derartiger Befehl vor .
In der Frage des Anschlusses von Deutschöster »

reich an Deutschland gab es während des Krieges ver »

schiedenerlei Meinungen in der Entente , aber der Versailles



Vertrag hat eine bestimmte Lösung vorgesehen und die
Tschechoslowakische Republik muh diese Lösung respektieren .

Die Armee der Republik , die zum großen Teile aus sozial -
demokratischen Arbeitern besteht , kann nur der nationalen
Verteidigung dienen , weil die Republik an sich nur eine
Politik des internationalen mitteleuropäischen Friedens ver -
folgt und nur dadurch sich die internationale llnterstühung
sichert , die sie braucht .

Die Deutschen treiben eine sehr schlechte Politik . Sie
haben immer den Hintergedanken , daß irgendwie Hilfe von
Deutschland käme und berücksichtigen nicht die internationale
Lage . Die deutschen Sozialdemokraten könnten zu Trägern
der neuen Politik in der Republik werden , aber sie haben
nicht den rechten Mut und tun zu wenig gegen die deutsch -
bürgerlichen Intellektuellen , die vornehmlich ihre Augen nach
Deutschland richten , während die deutschen Agrarier und die
deutsche Bourgeoisie allmählich anfangen , die n a t i o -
nalen Interessen hinter die K las s e n i n t e r -
o s s e n z u r ü ck z u st e l l e n. Die Nationalitätenpolitik der
tschechoslowakischev Republik , die ja im gewissen Sinne
Außenpolitik sein muß . ist auf eine gerechte Behandlung der
Deutschen eingestellt . In der Schul ' frage sind die Deutschen
noch im Vorteil , wenn auch nicht bestritten wird , daß an ein -
zelnen Orten Ungerechtigkeiten vorkommen . Aber wie un -
gerecht die deutsche Schulpolitik war , geht daraus her -
vor , daß man vor 10 Jahren in Brünn 39 000 Tschechen und
81 000 Deutsche zählte , während sich jetzt 41 000 Deutsche und
80 000 Tschechen ergaben ! In der Armee befinden sich deutsch -
österreichische Offiziere höheren Grades , die eingestellt wur -
den , nachdem keine tschechischen vorhanden waren . Auch im
Außenministerium werden die Deutschen genommen , die sich
melden und die sich auf den Boden der tschechoslowakischen
Republik stellen .

Die Nachfolgestaaten der ehemaligen österreichisch - unga-
rischen Monarchie müssen durch ein System von Spe -
zialverträgen wirtschaftlich mit einander ver -
Kunden werden , wie überhaupt in ganz Zentraleuropa ein
ganz neues System der internationalen Befriedigung ge -
schaffen werden muß .

An eine nochmalige Wiederkehr des Kaiser Karl nach
Ungarn glaubt Dr . Benesch nicht . Bei dem letzten Abenteuer
hat die Tschechoslowakei ein auf 48 Stunden befristetes lllti -
matum gestellt .

Mit Bayern sind die wirtschaftlichen Beziehungen im
Geleise . Die Prager Polizeidirektion erhebt als Repressalie
gegen die Münchener Polizei eine Aufenthaltsgebllhr für
Bayern .

Soweit die Unterredung mit Dr . Benesch .
DiedeutschenSozialdemokraten sind der Auf -

fassung , daß sich die Klassengegensätze in der Tschechoslowakei
erst richtig entwickeln , daß dann der reaktionäre Charakter
des tschechischen Bürgertums sich offenbaren wird und dann
ein gemeinsames Zusammenarbeiten der tschechischen und der
deutschen Sozialdemokratie auf dem Boden der Grundsätze
des internationalen Sozialismus möglich ist .

Eidesverweigerung von Siaatsbeamteu
Bor kurzem ging durch die Presse die Nachricht , daß die Amts -

vorsteh - r des Kreises Belgard , Bez . Köslin , es abgelehnt hätten ,
sich durch den Landrat Dr . Ahrendts auf die Verfassung vereidigen
zu lassen . Hierzu geht den P . P . R. von zuständiger Stelle fol -
gende Feststellung zu :

Auf Grund ministerieller Anordnung hatte seinerzeit der Re -
gierungspräsident in Köslin die Landräte seines Bezirks ange -
wiesen , die in ihren Kreisen wohnhaften Staatsbeamten auf die
preußische Verfassung zu vereidigen . Darauf hatte sich eine größere
Anzahl von Amtsvorstehern und Amtsvorsteher - Stellvertretern
des Belgarder Kreises , die zur Vereidigung auf das Landrats -
amt vorgeladen waren , geweigert , sich durch den Land -
rat vereidigen zu lassen . Gegen die beiden Führer in

dieser Gidas - Verwcigerungsangelegenheit ist inzwischen das förm -
liche Disziplinarverfahren eingeleitet und beide sind von ihrem
Amte als Amtsvorsteher suspendiert , während der Regierung « -
Präsident die übrigen Eidesverweigerer in die höchst zulässige
Ee l d st r a f e genommen hat .

Die Erfüllung des Llliimaiums
Haldamtlich wird gemeldet : Mit dem 80. Juni ist die Frist für

die Erfüllung einer Reihe wichtiger Bedingungen des Ultimatums

abgelaufen . Bis zu diesem Tage waren die Selbstschutzorgani -
sationen auszulösen , war die Ablieferung der sämtlichen von den

Selbstschutzorganisationen angemeldeten Massen durchzuführen und

waren die Bestände an Heeresgerät abzuliefern , welche die von den

Kontrollkommissionen festgesetzten Höchstzuweisungen überschreiten .
In allen drei Punkten ist die Frist eingehalten worden . Di « Inter -
alliierte Militärkontrollkommisston hat hiervon Nachricht erhalten .

Aus München wird gemeldet : Mit der Auflösung der Ein -
wohnerwehren Bayerns hört am 1. Juli 1921 die Landes -
l e i t u n g zu bestehen auf . Die Auflömngs - Abrechnungsarbeiten
werden durch eine Haupt - Abrechnungsstelle , die Verwertung des
vom Staate geliehenen Materials zugunsten der Staatskasse durch
eine Verwertungsstell « durchgeführt .

Gesetzliche Giebenstundenschichi
im Bergbau

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichswirt -
schaftsrates kam , wie den PPN . mit geteilt wird , in seiner
Sitzung am 29. Juni zu einer endgültigen Beschlußfassung Uber
den ihm bereits seit länoerer Zeit vorliegenden Gesetzentwurf über
die Arbeitszeit rm Stern - und Pechkohle nbcrobau . Der Bericht¬
erstatter Gärtner , der hierzu einen Antrag auf Ausdehnung
der gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit auf den gesamten Berg -
bau unter Tage unter Zugrundelegung der Siebrnftundcnichicht
gestellt hatte , gab einleitend einen Üeberblick über den bisherigen
Verlauf der Verhandlungen .

Die Aussprache bewerte sich vor allem um die Rückwirkung der
durch die Annahme des Ultimatums gesckmfsenen Lag «
auf die Kohlenproduktiojr . Es wurde darauf hing - wiesen . daß die
deutsche Kohle sich vorläufig noch um 12S bis 140 M. unter dem
Weltmarktpreis stelle und daß beabsichtigt f : i , sie dem Weltmarkt¬
preis anzupassen , um die Differenz auf dem Wege der Erhö -
hungder Kohlenste » uerfürdie Reparationszahlungen flüs¬
sig zu machen . Der Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums
ersuchte um Ausschiebuna der Beschlußfassung , bis der Reichs -
kohlenrat feine Beratgingen abgeschlossen Hab « . Ebenso legte
der Vertreter des preußischen Handelsministerivms dem Ausschusse
nahe , sein Gutachten infoliie der gänzlich veränderten Wirtschafts -
läge bis zur bevorstehenden gesetzlichen Regelung der gewerblichen
Arbeitszeit aufzuschieben .

Der Ausschuß war jedoch der Meinung , daß , nachdem ihn die
Frage der Regelung der Arbeitszeit im Bergbau in einer ganzen
Reihe von Sitzungen eingehend beschäftigt habe , eine weitere Ver -
zögeruna nicht zu rechtserhgen sei und ein a bs ch l i e ß e n d « s
Gutachten dem Wunsche des Reichsarbeitsminiftieriums gemäß
erstattet werden müsse .

Ein Antrag Särtuer wurde im folgenden Wortlaut gegen eine
Stimme angenommen :

„ In Bergwerksbetrieben » nter Tage gilt die am . . . 1921
durch Tarifverträge zwischen den Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
organisationen festgelegte Schichtzeit als Höchftfchichtzeit .

Soweit solche Tarifverträge nicht bestehen oder außer Kraft
gesetzt werden , beträgt die Hchichtzeit einschließlich Ein - und
Ausfahrt ( vom Betreten des Fövderkorbes oder des Stollen -
Mundloches bis zum Verlajssen derselben ) im allgemeinen
7 Stunden , bei besonderen wirtschaftlichen Notwendigkeiten
1 % Stunden .

Bei Temperaturen von 28 bis 82 Grad Celsius , von 32 bis
38 Krad und bei mehr als 36 Grad Celsius sind tariflich ent -
sprechend « Abstufungen in der Schichtzeit vorzunehmen . Be -
stehen Tarife nicht , so hat die Bergbehörde je nach Anhö -
rung der beiderseitigen Organisationen dies « Abstufung an zu -
ordnen .

Bei Streitigkeiten aus Abs . 2 und 3 sind die tariflichen
Schlichtungsausschüsse und erforderlichenfalls das Rvichsarbeits -
Ministerium anzurufen . "
Das bedeutet , daß die Siebenst . llndenschicht als gesetzliche

Schichtzeit gelten solle , daß indes der tariflichen Ber -
einbarung die Möglichkeit gelassen werden soll , die
Schichtzeit auf weniger als 7 Stunden zu
verkürzen . Einen anderen Sinir kann die Bezeichnung
Höchst schichtzeit im ersten Absatz der Entschließung nicht
haben , und eine andere gesetzliche Siegelung erschiene uns
unannehmbar ; denn die Bergarbeiter , die die Sechsstunden -
schickt erstreben , dürfen auf keinen JÄll gesetzlich auf die

Siebenstundenschicht festgelegt wsrden . Jede ge¬
setzliche Regelung der Arbeitszeit kann nur die Festsetzung
von Höchstarbeitszeit zum Zwack haben .

Durch die Möglichkeit , iifbesondeen Fallen die Schicht -
dauer auf 734 Stunden festzulegen , pll der Einlegung von

lieberschichten Spielraum gHeben werden . Als

selbstverständlich erscheint es uns , das auch das nur möglich

und erlaubt ist nach Vereinba : ungen mit den

Bergarbeiterorganisatioren .

Die Gefangenen - Erschießungen vor dem

3fcich6gerichi
Bei Beginn des heutigen 3. Verhandlu�gstages teilt Präsident

Schmidt mit . es sei ihm zu Ohren g - komgen . daß gestern im G- -

richtsoebäude Beschimpsungen von Zeugf « vorgekommen seien .

Der Präsident bezeichnet dieses Verhalte , als vollkommen u n -

gehörig und droht an , im WieberholiNgssalle mit geeigneten

Maßnahmen einzugreifen . . � _ . . . .
Nach dem Aufruf der für heute geladeten Zeugen erbietet sich

der Verteidiger des Angeklagten Crusius , Rechtsanwalt Dr .

Fitzau , eventuell als Zeuge zu bekunden , hig er dem Angeklagten ,

der ihn von Anfang an mit feiner Verpetung beauftragt habe ,

seinerzeit geraten habe , sich in der Vorun ersuchung nur über die

Vorgänge am 26. August 1914 verantworllich zu äußern , da die

französische Äuslieferungeliste anscheinend tur die Vorgange dieses

Tages im Auge habe . � i . . . . . . . .
In der sortgesetzten Zeugenvernehmung tekundet der Kaufmann

Algert Metzmacher aus Freiburg i. Vr. , daß er jeinerzelt als

Unteroffizier der Kompagnie des AngekilSten Crusius angehört

habe . Der Zeuge hat nach Erscheinen der Auslieserungsliste

Major Crusius auf Neffen Wunfch mitgeteilt dllg er am . 1. August

gehört habe . '

daß Stenger den fraglichen Vesehl erteilte .

Stenger habe eine Besprechung mit Ossijieren gehabt und er ,

Zeuge , habe gehört , daß Gefangene bzw . Verwundet « erschossen

werden sollten , weun dies auch nicht in Pisehlssorm gesagt war -

de « jei . Heute kann der Zeuge te > n « bestimmten An -

gaben darüber machen . Er gibt zu. daß von solchen
Verwundeten die Rede gewesen sein könnet die deutsche Soldaten

von hinten beschossen hätten . Der Zeuge hat n ich t d,e Auf -

fassung , daß General Stenger wehrlose Axrwundete habe er -

schießen lassen wollen . Ob der Veiehl oidnungsgemaß weiter -

gegeben worden sei , weiß der Zeuge mchh In der Gruppe sei

aber davon die Rede gewesen . . . . �
Der Präsident hält dem Zeugen vor . daß ßan « Aussage w ider -

spruchsvoll ist . Metzmachcr erklart weiter , nicht beobachtet

zu haben , daß Major Erusius jemals von seiner Masse Gebrauch

gemacht Hab « . Ueber die Vorgänge am 26. August äußerte sich der

Zeug « unter anderem dahin , daß «>« Mmi » der - . Kompagnie
einen verwundeten Franzosen , der « m sern

Entsernung von eine « Bieter erschossen l

habe diesen Mann zur Red « gestellt um » i

droht . Am Rachmitlnge des 26 . August sei

« . ml . . - » . - . , w »

soeben ein Telegramm erhalten habe , » oonn ern Hauptmann sich
erbietet , zu bekunden , daß Erusius dereit » am 20. August seelijch

zusammengebrochen war . Die Ladung diesps Zeugen wird be -

schlössen . � ,
Als Zeuge wird dann Oberleutnant Lassle vom Reichswehr «

Ministerium ausgerufen , der selbst beschuldix t ist , einen sranzösi -

schen Hauptmann erschossen zu haben u ,d sich deshalo dem -

nächst vor dem Reichsgericht zu verantworten haben wird . De ,

Präsident macht den Zeugen darauf aufmerksam , daß er solche

Auslagen verweigern könne , die ihn seUss belasten könnten .

Oberleutnant Laule . der die Schlacht bei Saarburg als Führe ,
der 9. Kompagnie Jnf . - Regt . 112 mitgemacht hat . hat erst im

Oktober 1914 aus dem . . Matin " von dem offenbar gefälschten

iSesehle des Generals Stenger Kenntnis �ihalten . Die Form

dieses Befehles fei derartig geweseüf daß ei.: unmöglich von
einem deutschen General herrühren konnte . Der Zeuge schildert

dann di « Ereignisse an den fraglichen Aagusfttagen . Am Abend
des 26. August habe er den Eindruck -

daß Crusius absolut unzurc - s�j� « ar .

Crusius habe ihm weinend erzähl „ schlapp gemacht
habe . Der Zeuge hat dann Eefanger�men , die an Ec <
neral Stenger vorübergeführt wurde� pah d « Eenecal
etwa « gegen die Abführung eingewaz� . Erausamkeiteit
gegen Gefangene seien nicht oorgelomr� Stengers Mundq
habe er nie gehört , daß Gefangen « er werden sollten .

eben bat . aus eine «
abe . Der Feldwebel
dm Erschießung ange -
lrusius sehr ausgeregt

Der Rücktritt des hessischen Jnnenm, . Staatspräsident
Ulrich setzte den hessischen Landtag Rücktritt des
Ministers des Innern . Dr . F u l d a ( Soft�ntnis und teilt «
mit , daß er das Mimstenum des Jnm i tve rw altey
werde , womit sich der Landtag einvess erklärte .

Bäume der Heide
Aus her Lüneburger Heide schreibt man uns : Die Lüne -

burger Heide fleht heute wesentlich anders aus als vor 20 Jahren .
Aus der Heide ist allmählich der Heidetiefern - oder Föhrenwald

entstanden . Die Kiefer oder Föhre wurde zum Charakterbaum
der Heide . Sie ist zwar im Lllneburger Lande nicht historisch -

bodenständig , hat sich aber durch Anflug urwüchsig so sehr entfaltet
und wurde in Aufforstungen und Bauernwäldern so sehr gepflegt ,

daß die Heide heute ohne die Kiefer und den Kiefernwald undenk -

bar ist . Anspruchslos gedeiht der Baum im sandigen Boden , nur

Licht und Sonn « verlangt er , die er aber hier in der Heide in

reichstem Ausmaße erhält .

Im Frühjahr bis in den Sommer hinein bietet der Kiefern -

wald der Heide einen reizvollen Anblick , mag er auch im heißen

Hochsommer reichlich eintönig erscheinen . Auch die Kiefer verjüngt

sich im Frühjahr , setzt ihre aufrecht stehenden Triebe an . die in

ihrer hellen Farbtönung , in der senkrechten Stellung wie auf -

gesetzte Weihnachtskerzen am Tannenbaum erscheinen . Aus diesen

Trieben entwickeln sich neben neuen Nadelzweigen die männlichen

oder weiblichen Blüten , und eine Kiefer im vollen Blütenschmuck

— sie blüht erst etwa vom 30. Lebensjahre ab — , wenn der Baum

mit männlichen Blüten übersäet ist , aus denen beim Schütteln

eines Astes der Blütenstaub wie eine feine Puderwolke entweicht ,

ist ein überaus freundliches Bild .
Aber da sind noch die anderen Frllhlingskinder der Heide : Birke ,

Wacholder . Die Birke ist ein echter Heidebaum, ' sie ist besonders

der Baum der Moorheid « . Hier gedeiht die Birke urwüchsig in

allen Größemnaßen als Busch und Baum . Und wenn sie in den

ersten Lenztagen ihr neues frisches Erün ansetzt , dann geht ein

Aufleuchten über die graubraune Moorheide wie ein heller , froh -
gemuter Jubclakkord klingt es dann über das Land . Es gibt kein

frühlingfrischercs Bild als das zarte , helle Grün der Millionen

von Birkenschößlingen im dunklen Heidegrunde mit den dazwischen »
gesetzten blaugrün erscheinenden Ktefcrnbeständen . Seltsame

Farbenreize in der Frühlingsheide , zumal wenn ein lichtblauer .

mit weißen Federwölkchen besprenkelter Himmel sich über dem

Ganzen wölbt !

Der Dritte im Bunde ist der W a ch h o l d e r . Dies « Zypresse des

Nordens kommt hier schon seltener vor . Man muß weit über die

Lllneburger Heide wandern , wenn man die Stellen finden will .

wo der Wacholder in hübschen Gruppen steht . Im Wilseder Ge -

biet trifft man ihn , in der Gegend des Falkenberges bei Fölling -

bostcl , in der Heide nördlich Gifhorn und an manchen anderen

Stellen . Auch der Wacholder ( ckurüporue ) fetzt im Mai seine

frisch - grünen Triebe an , die sich vom blatt - grünen alten Blätter »

werk so prächtig abheben . Mit der Heide selbst wird freilich auch
der Wacholder mehr und mehr verdrängt ; ivvnerhin gibt es in
der Lüneburger Heid « noch Stellen , wo dieses eigenartige Nadel -

gewächs fast stolze Baumhöhe erreicht .
Und vergessen wir die Fichte nicht ! Sie wird ( auch Rottanne

genannt ) viel mit der Tanne ( Edeltanne ) verwechselt : wohl weil

sie uns allermeist die Weihnachtsbäumchen liefeack . Wer in der
oben erwähnten Gegend des Falkcnberges — die neben dem

Wilseder Gebiete entschieden zum schönsten der Gesamtheide ge -
hört — herumstreift , wird geradezu königliche Exemplare dieses
herrlichen Nadelbaumes antreffen , namentlich dort , wo der Baum

unbehindert einzeln steht . Wie eine Pyramide stahlt er in der

Landschaft , flankiert von einigen Birken ; schnurgerade der Stamm ,
die untersten Zweige liegen auf dem Boden auf und gehen breit

auseinander . Vom dunkelolivgrünen Tone der altem Nadeln

heben sich die leuchtend zart - grünen weichen Spitzentriebe der

Fichte ab . Fürwahr , es ist ein herrlicher Daum , der uns hier in

der Heide — auch sonst gedeiht er überall in deutschen Landen —

erfreut . Und wo er wächst , da ist die Luft gut . denn die Fichte

verträgt keinen Rauch , keine schlechte Luft ; in der Großstadt -

atmosphäre verkommt sie .
Nur eine Pflanze der Heide bleibt noch bescheiden zurück ; das

Heidekraut . Zwar grünt es und sprießt es . tief am Grunde

der Heidekrautbüsche auch schon , aber von oben und von wertem

sieht die ganze Heidefläche doch noch einförmig grau und matt aus .

Die Zeit des Heidestrauches kommt erst später . Aber es fragt sich,

wann die „ Heide " schöner ist , zur Blütezeit im August oder im

Frühling . Ich ziehe jedenfalls den frischen , farbenfrohen Frühling

vor . Wie herrlich dieser die Heide zu schmücken oersteht , das er -

kennt man so recht , wenn man mit dem Wanderstab in der Hand

die Gegend von Celle über Bergen ( Sieben Steinhäuser ) bis

Fallingbostel durchstreift . ll -

Schülersührungen in der Berliner Nationalgalerie . Di « Ber »

liner Lehrerschaft war dieser Tage von dem Bunde für Schul -

kunstausstellungen zu einer Mustev - llntemchtsftunde in die Ber¬

liner Nationalgalerie eingeladen worden . Die Lehrer waren so

zahlreich erschienen , daß das Treppenhaus , in dem der guten Aku -

stik wegen die Lektion gehalten wurde , dicht gefüllt war und vor

Andrang nicht geschlossen werden konnte — ein erfreuliches Zeichen

für da » Interesse , das die Eroß - Berliner Lehrerschaft der prak -

tischen Förderung künstlerischer Iugendbildung entgegenbringt .
Während bei der vorigen Lektion Volksschüler unterrichtet worden

waren , hielt diesmal Ctudienrat Dr . Hilpert ein « Uebung mit

Primanern eines Gymnasiums vor der großen Erunewaldland -

Ichaft von Walter Leistilow . Er gab erst eine Analyse des Bildes

von rein ästhetischen Gesichtspunkten au » , bei der die Antworte »
der junge « Leute regelmäßig und frisch erfolgte « und bei der stch

eine lebhafte Aussprache mit den besonfnieressierten unter
den anwesenden Lehrern entwickelte . \ schloß die fünf «
viertelstündig « Lektion mit einer Darsteß�� Stimmung des
Leistikowfchen Bildes . Im Anschluß da,� der Direktor
der Nationalgalerie . Geh . Rat . Justi , LX Freude aus ,
daß ein Pädagoge an einem so einfacher klaren Kunstwerke
so eingehende und so eindringliche Aussig knüpfen könne .
Justi verteilte die kleinen Bilderhefte jhn geschriebe¬
nen Bildanalvsen , in denen in ähnlicher einzelnen Kunst -
werken eine Einführung in das Wesen der�jiche, , Schöpfung
geboten wird . Die Führung , an der u. « Berliner Schulrat
Engel und Prof . Dr . Levinstein vom «linstitut für Er¬
ziehung und Unterricht teilnahmen , soll U, » Nachfolge fin¬
de ». Bei der großen Zahl der interessierterer — in Berlin
zählt der Bund allein 18 000 Mitglieder � {n Besprechun¬
gen der Leitung der Nationalgalerie Vorstandes erst
einmal über prinzipielle Fragen eine Aitye erfolgen .

Eine Pariser Studenteu - Siedlang . Der �ngsnot und dem
allgemeinen Elend der Pariser Studenten dadurch gesteuert
werden , daß auf dem Gelände der niedergel ! Pariser Festung ? -
mauern im Süden der Stadt eine große «lr Studenten
errichtet wird , die neben einfachen Wohtz� Speise -
räume , Gartenanlagen und Sportplätze für ' edierende Jugend
umfassen soll . „ Paris nimmt sehr rasch at�w�n zu

' er¬
klärte der Leiter des statistischen Amtes der . Paris Bonnier .
„ In den letzten hundert Jahren ist die Bet \ � um' 345 Pro¬
zent gewachsen . Wenn das in den »öchste� »�� t0 weiter
geht wie in den letzten 20, dann wird PQ�e Bevölkerung
von 14 Millionen erreichen . Wir müssen rlb sehr ernsthaft
an Ausdehnung des Wohngebiets denken� das durch die
Niederlegung der Befestigung gewonnen « side soll zur An -
legung von Eartenkolonien benutzt werden . Studentenhäuser ,
die im Süden erbaut werden , sind in der Art Urbeiterwohnun -
gen gedacht und werden den armen Stufen Gelegenheit
bieten , unter günstigen Bedingungen zu möt billigen Preisen
ihre Unterkunft zu finden . "

Das Schicksal des deutschen Entomologischemitots . Das auf
einer Stiftung des 1909 verstorbenen Jnßforschers Dr C.
Kraatz in Berlin beruhende und in einem hübschjaenheim unter «
gebrachte Deutsche Entomologische Jnstitiind Museuck in
Dahlem befindet sich infolge der Geldentwej , finanziellen
Schwierigkeiten . Es hat feine Fehlbeträge - i,em Kapital
decken müssen . Das Institut befindet sich in Verwaltung der
Stadt Berlin . Da diese aber bei ihren eig . �Gierigkeiten
nicht in der Lage ist , d, « Fehlbeträge zu deckgg das Institut
und Museum an das Reich unter der Beding abgestoßen wer -
den , daß das Reich das Institut ohne Entscssang übernimmt
» nd stch verpflichtet , für sein Fortbestehen zu,en .

Sie ajttiz « - töffnd im Theai « m ba ftüniggiilPtafct tzuitagj
kn 1. 3*11. iyi saf eine » tUual betuftum Spiel mit »etf ;
SchS « » , » , . « » » » « » ab &« < * • ( * ,
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Gondergerichtsverfahren in der VKPO .
Oer Ausschluß Kaspars

Der Kommunist Kaspar schreibt uns : Di « „ Rote Fahne " vom
Sonnabend , den 2S. Juni , Abendausgabe , verkündet meinen Aus -
schluh aus der SS. K. P . D. Zch glaubte zuerst , dah es „ ein Ber -
sehen des Redaktionsboten sei ", nun mir aber der Ausschluß mit
der in der „ Roten Fahne " gleichlautenden Begründung jugegan -
gen ist , sehe ich mich veranlaßt , öffentlich zu erklären , daß hier ein
Ausnahmegerichtsversahren schlimmster Art , gepaart
mit einer lleberheblichkeit , Unehrlichkeit und Unkenntnis in den
Dinge » der Arbeiterbewegung durch den Untersuchungsausschuß
vorliegt , das öffentlich zurückgewiesen werden muß .

Es stimmt , daß ich in der Fraktionsfitzung des Buchbinder - Ver -bandes zu meiner Handlung stand und stehe und dies auch scharfund bestimmt zum Ausdruck gebracht habe . Die Unterschrift unter
die beiden Aufrufe der Berliner Gewerkschaftskommission müßtevon jedem Kommunisten , der die theoretische Linie der V. K. P . D. ,
Erhaltung und Revolutionierun « der Gewerkschaften , innehält ,geleistet werden . Daß die „ Rote Fahne " mit ihren täppischen und
unwahren Aufrufen und die Bezirksleitung Berlin mit ihren « n -

crantwortlichen Aktionen und mit ihrer Verbindung mit der3. A. P . D. diese Linie verlassen hat . ist bekannt , und diese' teilen um Rat angehen�sich mit ihnen deshalb in ,,Verbindung�ßen " . wäre ein solcher Mangel an eigener Urteilskrast . daß ich
wünsche , daß wenig Kommunisten auf verantwortungsvollen
Mten diesen Mangel an eigener Entschlußkraft aufweisen .Es stimmt nicht , daß ich es abgelehnt habe , trotz mehrfacher Auf -
' orderung in der Sitzung des Untersuchungsausschusses zu er -icheinen .

Am 22. Juni sandte ich der Bezirksleitung Berlin die Be -
schwerde gegen die politische Einstellung der „ Roten Fahne " undder I. - - - -— - —der Bezirksleitung anlahlich der Arbeitslosen - D k o n -
st r a t i o n und verlangte schnellstens Untersuchung und Ans -
sprach «. Diese Sitzung wurde auf Mittwoch , den 23 . Zuni ange -setzt , und am Freitag , den 24. Juni , vormittags erhielt ich die am23. Juni geschriebene Ladung , vor dem Untersuchungsausschußwegen der llnterschriftsleistung unter den Aufruf der Berliner
Gewerkschaftskommission am Donnerstag , den 30 . Juni , abendsL Uhr . zu erscheinen.

Am Freitag , den 24. Juni , abends 7 Uhr . wurde mir vonSchumacher in der Frattionssttzung des B. L. eröffnet , daßanderen Tages , am Sonnabend , den 2S. Juni , vormittag » 9 Uhr ,der Untersuchungsausschuß wegen meines Ausschlusses zusammen -treten werde . Ich erklärte sofort , daß e » mir anderen Tags. o " ) rriiorir Ivsorr , oan es Mir anderen Tagsvormittags 9 Uhr n i ch t m ö g l l ch sei , zu kommen , da ich zurftlben Stunde auf dem Schlichtungsausschuß zu tun hätte , unddaß ich verlange , daß der bereits angesetzte Termin vom Don -
nerstag , den 30 . Juni , beibehalten wurde .

Mein der „ Koten Fahne " eingesandter Artikel und die der
Wahrheit entsprechenden Darstellungen waren der „ Koten Fahne "und der Bezirksleitung unbequem geworden , und des -
halb wohl die schnelle Eeheimjnstiz , die Vollziehung des Aus -
schlusses , ohne mir die Möglichkeit der Rechtfertigung zu geben .

Also weder bin ich mehrmels aufgefordert worden , zum Unter -
suchungsausfchuß zu kommen , noch war berechtigter Grund dafür
vorhanden , die Sitzung des Untersuchungsausschusses innerhalb
« eniger Stunden stattfinden zu laste «.

Zur Begründung des Ausschlusses wird angeführt , daß ick es
abgelehnt habe , mein Amt im Ausschuh der Gaverkschaststom -
Mission niederzulegen . Der Beschluß hierzu wurde in der
Fraktiousverjammlung der Buchbinder , obwohl fie zu solcher
Forderung nicht zuständig ist , mit 23 gegen 12 Stim -
men gefaßt . Die Zahlstelle des Verbandes der Buchbinder und
Papierverarbeiter Berlin zählt 16 000 Mitglieder . Ich « rtrete
im Ausschuß nicht nur diese 10 000 Mitglieder meiner Zahsstell «,
sondern bin dort Vertteter der graphischen Industrie , also der

Buchdrucker , der graphischen Hilfsarbeiter und der Lithographen
und Cteindrucker mit zusammen etwa 4S V00 Mitgliedern . Es
wäre auch hier ein Mangel an eigener Verantwortung und ein
Mangel an Vertrauen gegenüber meinen Mandataebern . wenn
ich dem Verlangen dieser 23, welche sich von den demagogischen
Worten von Schumacher . Walcher und eines Redak -
teure der „ Roten Fahne " in dieser Fraktionsversamnilung ein »
fangen ließen , nachkommen und mein Amt im Ausschuß der Ee -
werkschaftskommission niederlegen würde .

In Nr . 288 der „ Koten Fahne " werde ich von den jungen
Bürschchen der „ Roten Fahne " welch « meinen Bericht über die
Vorgänge im Gewerkschaftshous unterschlagen haben , als
Renegat bezeichnet , weil der Bericht seinen Weg in die
Oeffrntlichkeit gefunden hat . In diesem Artikel der „ Roten
Fahne " mache ich nun persönlich die Erfahrung , daß die Schreib -
Helden der „ Koten Fahne ' selber lügen . Ich war Augen -
zeuge des Beginns der Prügelszen « im Ge -
werkschaftshaus und habe bei der Redaktion
telephonisch Verwahrung eingelegt gegen
die unrichtige Darstellung der „ Ruten Fahne "
und habe dies in dem Schreiben an die Bezirksleitung sowohl ,
wie in dem von der „ Koten Fahne " unterschlagenen Bericht
ebenso klar und bestimmt gesagt . Ich sah , daß Sabath über -
fallen und geschlagen wurde . Der Bericht in der „ Roten Fahne "
vom Dienstag , den 21. Juni , Morgenausgabe , von Schumacher
geschrieben , ist entweder von ihm selbst erschwindelt , oder
es ist Schumacher beschwindelt worden . Schumacher
war im Gewerkschastshaus nicht anwesend .

Daß ich „die schuldbeladene Eewerkschaftsbureaukratte " rein -
waschen wolle , ist eine Phrase , die von den begangenen Fehlern
der Redaktion der „ Koten Fahne " und der Berliner Partei -
leitung ablenken soll . Daß ich die Auffassung hatte , daß Eewerk -
schaftskomission und A. D. E. V. sich nicht weigern sollten ,
vor den Arbeitslosen zu sprechen , stimmt , daß dadurch aber die
Exzesse im Gewerkschastshaus gegen die Einrichtungen und den
Bestand der Gewerkschaften von jenen Elementen , die am Demon -
strationstage hier ihr Unwesen trieben , unterblieben
wären , glaube ich nicht , und habe ich der Redaktion der
„ Roten Fahne " niemals bestätigt .

Die Bübchen der „ Roten Fahne " unterschlagen und schwindeln .
Der Verband der Buchbinder , Zahlstelle Berlin , sandte der „ Roten
Fahne " am Mittwoch , den 29. Juni , einen Bericht über die Ar -
veitslosenversammlung vom Montag , den 27. Juni . Er wird von
der Redaktton der „ Koten Fahne nicht gebracht , statt dessen
bringt sie in der Donnerstag - Morgenausgabe vom 30. Juni einen
Bericht über die Frakttonsversammlung vom Freitag , den 24. Juni ,
der falsch ist und den gewollten Zweck , mit Unrichtigkeiten die
Kollegenschaft gegen mich aufzubringen , niemals erreichen wird .
Wenn Walch er sagt , daß meine Darlegungen in jener Frak -
ttonsverfammlung im Ton sehr viel milder gehalten waren als
im SZericht , so stimmt das nicht . Ich habe es allerdings unter -
lassen , mir die Person Walchers vorzunehmen und an ihm das�

len jeglicher Zivilkurage zu demonstrieren . —
iß unter den Diskussionsrednern , die mich „gründlich wider

legi " hätten , mehrere Augenzeugen der Vorgänge im Gewerk
schaflshaus gewesen seien , hat sich der Berichterstatter au » den
Fingern gesogen , nicht ei « einziger der Diskussionsredner ,
die gegen meine Auffassung sprachen , ist Augenzeuge der
Vorgänge gewesen . — Daß unter den 12, die gegen den An -
trag stimmten . 9 eigentlich für den Mißtrauensantrag gewesen
wären , ist eine Annahm « des Berichterstatters , die ihm das Zeug -
nis gibt , daß er «in « starte Phantasie hat . « ber für die Behaup »
tung nicht den Schatten eines Beweises beizubringen vermag .

Wir haben mit unserer arbeitslosen Kollegenschaft direkt ge -
sprachen und werden mit den in Aroeit stehenden Kollegen trotz
falscher Einstellung der „ Roten Fahne " und der Parteileitung
der V. K. P . D. die Interessen der Arbeitslosen und der Gesamt »
arbeit erschast wahren . Peter Kaspar .

Die iialienifcheiSozialisten
ld die Regierungskrise

Laut Mang der „ Stampa " hat Giolitti end¬
gültig abghnt . die Kabinettsbildung zu über -
nehmen , it der Neubildung der Regiernng
wurde der immerprSfident d « R i e » l a betraut .

Heber die Stellung derzialistischen Partei Italiens zur inne -
ren Politik sprechend , fite E. S e r r a t i kürzlich in einem
Vortrag der proletarifchetSolkshochschul « Mailand aus : „ Eine
Gefahr für unsere Partei rcht höchstens dann auf , wenn Giolitti
seine Koffer packt , da untunseren Genossen wohl solche vorhan -
den sein mögen , die erklm : „ Mit Giolitti nicht , wohl aber mtt
einem andern . " Es ist ni ausgeschlossen , daß Giolittt bei seinem
Rücktrittsentschluß diese r Serratt aufgezeigte Gefahr erwogen
hat und daß er auf diesWeis « zu erreichen hofft , was er von
Kammerauflösung und Siwahlen vergeblich erwartet hat . In
der Tat war «ine f o r m! l e Notwendigkeit zum Siücktritt durch
die Abstimmungen im Piament nicht gegeben .

Die von Serrati ang - utete Tendenz wird in der Hauptsache
von T u r a t i und Treis geführt und von der überwiegenden
Mehrheit der neuen Frston unterstützt . Ob diese freilich auf
eine ministerielle Mitarit mit bürgerlichen Parteien hinzielt ,
wie von bürgerlichen Bliern und Kommunisten unterstellt wird ,
muß vorderhand noch al fraglich erscheinen , denn als erster so-
zialistischer Redner hat lnoss « Baratono nach Eröffnung der
Kammer für die sozialische Fraktion die bestimmt « Erklärung
abgegeben , daß diese fichn keiner bürgerlichen Regierung be -
teilig «. An dkesem Bes ! uß dürft « auch der Rückttitt Elolittis
nichts geändert haben .

Fest steht indessen , dasoie sozialistisch « Partei zu einer wesent -
lichen Acnderung ihrer cüheren Haltung im Parlament bereit
ist . Diese Bereitschaft fch ihren Ausdruck in einer von der Frak -
tion einstimmig angenomenen Resolutton , welche der Regierung
Giolitti als dem Förder « und Dulder des gegen die Arbeiterschaft
gerichteten Terrors der afzisten den schärfsten Kampf ansagt , im
übrigen aber erklätt , je - Politik zu unterstützen , welche die ver -

fassungsmäßigen Rechteatteder herstellt und ein « Besserung der

insbesonders unter derArbeitslosigkeit leidenden Arbeiterklasse
erstrebt . Das schließt « e Beteiligung an der Regierung keines -

wegs ein und bedeutet ur die Ausgabe der bisher im Sliarlament

eingenommenen roin nzierenden Haltung .

Ein « B- stättgung dier Deutung bildet ein Telegramm der

„ Deutschen Allgemeine Zeitung " , demzufolge die italienischen

Sozialisten eine Tagesoviwng festgelegt haben , die besagt , daß die

Sozialisten dem Verlas der Regierungskrise nicht teilnahmslos

gegenüberstehen und dß , obwohl die sozialistische Parlaments -

gruppe fast einstimmig gegen ein « Teilnahme an der Regierung
sei , es doch für angebrcht gehalten würde , dem Versuch der an -

dern Parteien , die einevauerhaft « Lösung der Krise und «ine nicht

auf der Gewalt gegenzie Bewegung des Proletariats beruhende

Politik anstrebten , kein , Hindernisse entgegengestellt werden sollten .

Ueber die Abstimmug der von den Sozialisten im Parlament

eingebrachten Tageso rißung fei noch bemerkt , daß für den ersien .

die äußer « Politik bet�ffenden Teil sowohl Sozialisten w, « Fas -

zisten . Rationalisten , vi « Gruppe Rikti , die Deutschen , dtt

Slaven und die Komnß nisten gestimmt haben , während stch de m

Zweiten , die innere Potttk betteffendcn Tttl . Faszisten und Ratio .

nalisten der Abstimm »z,g enthalten haben . . .
Schon versuchen im » die bürgerlichen Blätter tne nostm -

nmng nicht als ein « Krise de » Gesamtkabinetts , sondern als den

Mißtrauensausdruck gegen den Außenminister Sforza zu deuten .
Aber mit Recht hat Claudio Treves , der im Auftrag der sozialt -
stischen Fraktion zur Außenpolitik sprach , darauf hingewiesen , daß
in diesen Zeitläufen dir Außenpolitik unmöglich eine untergeord -
nete Bedeutung haben kann , sondern den politischen Gehalt eines
Kabinetts selbst darstellt . Darüber , daß die Sozialisten Giolitti
al » den Hauptverantwottlichen erkennen , konnte aber am wenig -
sten die am Freitag von Turati gehaltene Rede einen Zweifel
auskommen lassen . Sie war eine einzige Anklag « gegen den
Mann , der den Bürgerkrieg entfacht und die Brandfackel an die
heiligsten Güter der italienischen Arbeiterschaft gelegt hat . Cr
wies darauf hin , wie die Hoffnungen de « Bürgertums , unter dem
Schutz « des faszisttschen Terrors , die Sozialisten au » ihren Pofi -
tionen zu verdrängen und ihre parlamentarische Vertretung zu
dezimieren , kläglich zerschellt sind , und daß der einzige Unter -
legen « der Reuwahlen die Regierung gewesen ist . Sie hätte
darum von vornherein den Mut zu ihrem Rücktritt aufbringen
müssen .

Diese Red « des Genosse « Turati hat ebenfalls die verschieden -
ften Deutungen gefunden . So ließ sich da « �Berliner Tageblatt "
aus Rom melden , daß Turati für den Burgfrieden ein -

!
getreten sei und eine energische Regierung , gleich welcher Art , ge¬
ordert habe . In Wirklichieit war es der Auffchrei eines über

die zum System erhobenen blutigen Scheußlichkeiten und Ver -
brechen entsetzten Menschen , der in leidenschaftlichen Worten Ab -

kehr von den begangenen Wegen des Mordes und der Brand -

daß der Sozialismus da » Gewissen der Mensch -
heit ist , zu dessen Sprecher sich Turati inmitten einer von Pro -
letarierblut befleckten Kammer im Namen unserer italienischen
Genossen erhoben hat .

Die Verbrechen ber ttalienischen Bourgeoisie
Räch einer Zusammenstelllung , welche die italienische sozialistt »

sche Partei über die von den Faszisten begangenen Berbrechen ver -

öffentlicht hat und die sich allein auf die Zeit vom 1. Januar bis

31. Mai 1921 bezieht , wurden 202 Personen ermordet und 1144
verwundet . Hierzu kommen noch die von der Polizei oder dem

Militär Getöteten und verwundeten , deren Zahl 44 bzw . 258 be -

trägt . In Brand gesteckt bzw . zerstört und beschädigt wurden in

derselben Zeit 120 Arbeiterkammern und 243 Volkshäuser , Ge -

werkschaftshäuser und sozialistische Gemeindehäuser .
Die Mitschuld der Regierung Giolitti erhellt am besten durch

einen Vergleich , der im Anschluß an diese SZerbrechen vorgenom¬
menen Verhaftungen von Arbeitern und Faszisten . Bei den

elfteren betrug die Zahl der Verhaftungen 2240 , bei den letzteren

hingegen insgesamt 102 . Aus diesen nüchternen Zahlen geht also

unwiderlegbar die Begünstigung und Förderung der am italteni -

scheu Proletariat begangenen Verbrechen durch die Eiolitti - Regie -

rung hervor und da nur die Sozialisten durch den Mund Turati »
die Regierung deswegen unter Anklage gestellt haben , auch die

Mitschuld der gesamten italienische « Bour -

g e o i s i «.
Den Toten und Opfern de » italienischen Proletariat » schuldet

auch die deutsche Arbeiterschaft unauslöschlichen Dank und Ehrung ,
denn der Kamps , in dem sie gefallen sind , ist auch unser Kamps .

Di « Schulden de , Alliiette «. Räch einer New Yorker Meldung
Ut im Finanzausschuß de » Senat » der Unterstaatssekretär der
Finalen mitgeteilt , daß die Zinsen der Schulden der
Alliierten sich ° m 15. Mai auf 943 634 750 Dollars deliefen .
was nach augenblicklichem Kur » ungefähr 11 Milliarde » Francs
ftiisn8citu6e

Der neue Hölzprozeß
Max Hölz soll wegen der Vergehen , die er sich im Frühjahr

1920 im Vogtlande zuschulden kommen ließ , noch einmal vor Ge -

richt gestellt und zu diesem Zwecke nach Dresden transportiert
werden . Seine Verteidiger hegen den gewiß nicht unbegründeten
Verdacht , daß Hölz unterwegs etwas geschehen könnte . ( Erschießen
auf der Flucht usw . ) Sie haben sich dieserhalb an den Staats «
anwalt mit dem Ersuchen gerichtet , den Transport nach Dresden

zum Zwecke der Ueberwachung zu begleiten . Dieses Ersuchen ist

abgelehnt worden . Justizrat Dr . V r o h hat nunmehr an die

Staatsanwaltschaft des Landgerichts I einen ausführlich begrüne
deten Antrag gerichtet , in dem es heißt :

. Käme es im Falle Hölz zu der Wiederholung eines de »
vielen Exzesse , die bei dem Transport von Revolutio »
nären bisher in der deutschen Republik gang und gäbe gewesen
sind , so würden weite Kreise des Volkes das Vertrauen zu
einer völlig unparteiischen Darstellung des Sachverhaltes nur
dann haben , wenn auch die Verteidigung zu dem Transport !
mit hinzugezogen wäre . Ich muß schon jetzt , wenn — wie kaum
anders zu erwarten ist — ein solcher Exzeß geschieht . Sie hier -
für verantwortlich machen , da Sie hinreichend aewarntj
waren . Herr Staatsanwalt Jäger hatte in öffentlicher Ver - >

Handlung erklärt , daß er Kenntnis davon erhalten habe , daß
Hölz durch Kommuni sten in Sipo - Uniform be -

freit werden solle . Hölz erblickt in diesem angeblichen
„ Besreiungsversuch " bereits die Vorbereitung eines beim

Transport gegen ihn zu unternehmenden Anschlages , der
dann dem Publikum als Abwehr dieses Befreiungsversuches
plausibel gemacht werden soll . Sollte übrigens die furcht vor
einem Befreiungsvcrsuch der Grund sein , weshalb der Per ,

teidigung die Erlaubnis zur Siegleitung des Transports ver -

weigert wird , so verpflichten sich sämtliche Verteidiger ehren ,
wörtlich von dem Transport und seinem Zeitpunkte niemandem
eine Mitteilung oder auch nur eine Andeutung zu machen . "

Die Befürchtungen der Verteidiger sind nicht von der Hand zu

weisen , nachdem auf diesem Gebiete soviel Entsetzliches geschehen

ist . Die Staatsanwaltschaft hat daher die Pflicht , dem Ersuchen

der Verteidiger stattzugeben .

Tagung der Maschinisten und Heizer
k. Karlsruhe , 29. Zuni . I

A m dritten Verbandlungstag fetzt eine ausgedehntq
und lebhafte Debatte üocr das Referat „Berüssorganisation ode »

Jndustrieverband " «in . Die Meinungen sind sehr geteilt . Eiiz
Teil der Diskussionsredner ist für Beibehaltung der B « ,

rufsorganisation , weil nur in diesen es möglich fei , diq

beruflichen Interessen zu fördern . Ein anderer Teil der Delegier ,
ten ist der Auffassung , daß durch Schaffung von Jndustrieverbän ,
den die Macht Position der Arbeitnehmerschafs
gegenüber dem Kapitalismus und dem Unternehmertum beoeutenh

vergrößert wird . Einige kommunistische Redner machen Propa ,

ganoa für eine allgemein « Arbeiterunion .
Müller - Berlin führte aus , daß die Frage Jndustrieverband

"
tion nicht unter dem Gesichtspunkt beHandelsObfct _ __ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _

_ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _

_
werden könne " da� man mit dem Unternehmertum um Lohn ,

erhöhungen seilsche . Heute hätte sich die Arbeiterschaft ein andere ?
Endziel gesteckt , nämlich die

Ablösung der kapitalistischen Wirtschaftsform

durch die sozialistische Wirtschaftsweise . Notwendig
sei , daß in den Jndusttieverbänden die Hand - und Kopfarbeit « ?
zusammengefaßt werden , denn diese gehörten zusammen . Im In ,

teresse der Arbeitnehmerschaft sei es zweckdienlich , daß man zq
einer höheren Gewerkschaftsform komme . Der Bundesanst
s ch n ß müsse dann nicht mehr aus Vertretern der einzelt
nen Beruf « , sondern aus Vertretern der einzelnen In ,
dustriegruppen zusammengesetzt werden . AZenn dann Be ,

sch l ü s se zur Schaffung dieser Industrieverbänd « gefaßt würden ,
müßten sie auch gehalten werden . SVenn die Funktionäre und

Angestellte der einzelnen Berufsorganisationen den Kamps
gegendieIndustrieverbände aufnehmen würden , dang
würde die Entwicklung über sie hinweggehen . Müller bittet , ein ?
Entschließung anzunehmen , die den Zentralvorstand beauf ,
tragt , alle Fragen zu prüfen , die dazu angetan sind , die Schlagkraft
der Arbeiterschaft zu heben . Hierzu sei die

Schaffung von Industrieverbänd « »

notwendig . Es müsse alles erwogen werden , damft bei eine ?
eventuellen Verschmelzung durch Beschluß des kommenden Gewerk ,
fchastskongresses all « Fragen soweit geklärt seien , daß die Ver ,
schmelzuna glatt durchgeführt werden könne .

Einig « Befürworter der Industrieverbänd « wiesen daraus
hin , daß es schon aus volkswirtschaftlichem Jnteress »
notwendig sei , die Gewerkschaften umzustellen . Reben den bereits

vorgeschlagenen 15 Industriegruppen müßt « noch «ine 10. Gvupp «
für die Energieerzeugung und - Verteilung ge «
schaffen werden . Einig « Redner warnen vor der vom Referenten
E ch l i ch t i n g vorgeschlagenen SZerauickung von Berufs - und In ,
dustrieverband , da dieses die ganze Materie auf ein v e r ke h r t « s
G e l « i » bringen würde .

Einstimmigkeit herrschte in der Ablehnung de ?
BerschmelzungmitdemMetallarbeiterverband ,

Di « Delegierten aus dem schlestfchen Gebiet , aus der Lausitz unh
von der Donvuwasserstraße und noch einige ander « erklärten sich

Srikt«
für Beibehaltung der Berufsorganisation .

a in ihr die Hauptmacht zur wirksamen Berufsvertretung liege ,
Rur in einer Berufsorganisation sei es möglich , die Interessen de ?
Kolle�enschaft richtig zn vertreten , sich dem Unternehmertnn ?
gegenüber durchzusetzen und zu behaupten . a

Ein « Arbeiterunion wurde von fast alle « Reonern abgelehnt ,
« eil diese die Arbeiterschaft zerreiße , und so zu einem ohnmächtigen
Gebilde werde .

Cohen , der Bertreter des A. D. G. B . ist auch der Auffassung ,
daß das Problem der Gestaltung der Gewerkschaften einer gründ ,
lichen Erörterung bedarf . Der Gedanke der Schaffung von Ein ,
heitsovganisationen habe in den letzten 25 Iahren die verschiede ,
nen Verbandstagungen und Gewerkschaftskongresse beschäftigt ,
In den Organisationen der Holzarbeiter , Bauarbeit « ?
und Metallarbeiter seien die

Ansätze für Industrieverbänd «

schon vorhanden . Gegen den Gedanken eines Einheitsverband «?
seien heute noch die meisten SZerbände und die einzelnen Beruf » ,
angehörigen . Um etwas derarttges zu schaffen , sei es notwendig ,
daß sich dieser Gedanke erst mal in den Kopsen der Arbeiter durch ,
setze . Es könne möglich sein , daß diese Einheitsorganisatton da ?
Endziel werde . In den Jndustrieverbänden würde Arbeits ,
zeit gleichmäßig geregelt , dagegen müßten Lohn - und
Arbeitsbedingungen beruslich geregelt ivetden ,
Höhere qualitative und quantitativ « Leistung müsse höher be .
wertet werden . Tin « Verquickung von Berussorganisattonen und .
Jndustrieverband bringe nur Schwierigkeiten und Grenz ,
st r e i t i g l e i t c n mit den anderen Verbänden . Cohen ist der
Auffassung , daß es das zweckentsprechendste ist , wenn der Ver ,
bandsvorstand in Gemeinschaft mit dem Vundesvor ,
stand die Frage prüft .

Di « Verhandlungen werden hierauf unterbrochen , da der Ver�
bandstag am Nachmittag einen Ausflug unternimmt .

Weiterbevatung am Donnerstag .

Aus der Partei
Irrefuhrende Gerüchte

Immer wieder tauchen in der bürgerlichen Presse Meldungen
auf , wonach sogenannte Einigungsvcrhandlungcn zwischen oe »
Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei und den Rechts »
sozialisien stattfänden . Das Zentralkomit « « teilt uns
saß daran lein Wort wahr ist.



Der Bestätigungsunfug
Nach Erledigung der geschäftlichen Mitteilungen und verschie -

dener von unseren Genomen gestellten Anfragen , brachte Bezirks -
verordnetenvorsteher Tempel das vom Oberpräsidenten auf die
Beschwerde der Bezirksversammlung betr . Nichtbestätigung des
Genossen Thurm zum stellvertretenden Bürgermeister eingegangene
Schreiben zur Verlesung . Genosse Jünemann geitzelte scharf das
Verhalten des Oberpräsidenten und gab für unsere Partei folgende
Erklärung ab :

„ Durch die zwei - bzw . dreimalige Wahl des Stadtverordneten
Thurm zum Stellvertreter des Bürgermeisters , hat die Bezirks -
verordnetenversammlung klar und deutlich kundgetan , dasi sie
in dem Gewählten den richtigen Mann für dieses Amt erblickt .
Oberpräsident und Minister haben im Gegensatz zu dieser
Willenskundgebung und unter Verletzung der Selbstverwaltung
die Bestätigung versagt . Die verschiedenartig « Begründung der
Ablehnung — das erste Mal wegen angeblich mangelnder Qua -
lifikation , das zweite Mal auf Grund sogenannter amtlicher
Ermittlungen — gibt uns die Gewitzheit , datz Gründe für die
Ablehnung der Bestätigung überhaupt nicht vorhanden sind .
Das ausdrücklich auszusprechen , erachten wir für unsere Pflicht ,
um so mehr , als diese Art der Ablehnung eine glänzend « Illu -
stration für die berühmte Selbstverwaltung der Kommune be -
deutet . Hätten Oberprästdent und Minister auch nur den Schein
eines Grundes für die Ablehnung anzuführen gehabt , so würden
sicherlich beide Herren mit Freuden dem Antrag der Bezirks -
verordnetenversammlung entsprochen und die verlangten Gründe
genannt haben . Wir stellen demnach fest , datz ein Akt brutalster
Willkür vorliegt , gegen den wir den allerschärssten Protest er -
heben . Im übrigen lassen wir die Frage offen , ob nicht auch
Mitglieder dieser Versammlung oder des Bezirksamts zur Ab -
lehnung beigetragen haben . Wir behalten uns vor . zur gege -
benen Zeit auf diese Angelegenheit recht gründlich zurückzu -
kommen .

Im übrigen ist es uns ein « Genugtuung , feststellen zu können .
datz durch diese Willkürakte der zur Wahrung der Gesetze eingesetz -
ten Behörden das Vertrauen unserer Fraktion und unserer Partei
zu ihrem Vorsitzenden nur noch gestärkt worden ist . und datz auch
die arbeitende Bevölkerung von Lichtenberg nach wie vor in
dem Stadtverordneten Thurm den Mann ihres Vertrauens
erblickt . "

Die Bürgerlichen einschließlich der Rechtssozialisten hatten zu
diesem Verhalten des Oberprästdenten nichts zu sagen . Anschei -
nend sind die Herren mit dem Vorgehen des Oberpräsidenten ein -
verstanden . Eine dringliche Anfrage über den sittenkundlichen Un -
terricht in den Lichtenberger Volksschulen , welche vom Genosien
Barbknecht begründet wurde , führte zu einer lebhaften Debatte .
Stadtschulrat Dr . Sigel erwiderte , daß leider die Mittel für
diese Zwecke im Berliner Etat gestrichen wurden . Auch find « der
Antrag bei den Lehrern wenig Unterstützung . Genosse Thurm
geißelte dann die llebergriffe der Schupo am 8. Mai , welche dem
Männerchor Lichtenberg das Singen von Arbeiterliedern auf dem
Traveplatz verboten hatte .

Da die Tribüne , welche von Arbeitslosen besetzt war , dauernd
die Redner unterbrach und beschimpft «, erklärte der Stadtverord -
netenvorstcher Tempel im Wiederholungssalle von seinem Haus -
recht Gebrauch machen zu müssen . Die Sitzung wurde vertagt .

Benutzungsordmmg für den neuen Sportplatz in Spandau . Das
Bezirksamt hat der Benutzungsordnung für den neuen Sportplatz
in Hakenfelde zugestimmt . Der Sportplatz ist in der Regel von
8 Uhr morgens bis zum Eintritt der Dunkelheit geöffnet . Die
Vergebung der Spielfelder , Spielplätze usw . erfolgt durch das Be -
zirksjugendamt . Vereine , die für eine besonder « Veranstaltung
die gesamte Platzanlage zu benutzen wünschen , haben dieses min -
deftms vier Wochen vorher zu beantragen . Die auf dem Platz
vorhandenen Spiel - und Sportgeräte werden den Vereinen auf
Wunsch kostenlos zur leihweifen Benutzung auf dem Spielplatz
gegen Quittung zur Verfügung gestellt . Für die Benutzung des

Sportplatzes ist eine gering « Gebühr nach Maßgabe einer beson -
deren Gebührenordnung , die noch der Zustimmung der Bezirks -
verordnetenversammlung bedarf , zu entrichten .

Verlegung von Dienststellen im Rathaus in Spandau . Das

Jugendamt ist aus dem neuen Rathaus ins alt « ( Stadthaus ) , 2.

Stockwerk , Zimmer 30. 33. 34 und 40 verlegt worden , ebenso die

Kohlenstelle . Das Bureau des Mieteinigungsamtes befindet sich
in Zimmer 271 des neuen Rathauses , während das bisher vom
Micteinigungsamt innegehabte Zimmer 204 als Wartezimmer für
das Kaufmannsgericht eingerichtet worden ist .

Der Dampferverkehr auf den märkischen Wasserstraßen . Vom

nächsten Montag , den 4. Juli ab . werden , voraussichtlich während
der ganzen Dauer der Ferien an den einzelnen Wochenfahrten
eine Reihe von Dampferfahrten aus der Unterspree , Havel und

Oberspree von der Dampfergesellschaft „ Stern vorgesehen , die

auch den Zurückbleibenden die Möglichkeit einer erschwinglichen

Erholung bieten . Nach Ferch fahren Dampfer am Montag und

Donnerstag ( ab Spandau . Charl . - Brücke 10 . 30 vorm . , ab Pots -
dam 12 . 10 mittags Eifenbahnhotel ) : nach Lehnitzse « —Oranien -

bürg am Montag und Freitag ( ab Spandau , Körnerstratze
2. 00 nachm . ) . Mit dem gleichen Ziele ist auch Mittwochs eine

Dampferfahrt vorgesehen , deren Ausgangspunkt der Plötzensee
(Bfh. Beusselstraße ) , und zwar 0. 20 vorm . ist . Nach Paretz finden

vom Eisenbahnbotel in Potsdam Montags , Mittwochs und Frei -

tags um 3. 10 nachm . Rundfahrten statt . Weitere Fahrten sind
vorgesehen zwischen Spandau ( Charlottenbrllcke ) und Branden -

bürg ( Abfahrt Dienstags und Freitags 0. 00 vorm . ) , Donnerstags
ab Potsdam 10 . 15 vorm . , und nach Werder ( ab Spandau 11 . 00

vorm . ) .

_ _

Wilhelm Schroll « f . Ein alter Kämpfer ist gestern im Kranken »

Haufe Friedrichshain gestorben . Wilhelm Schrolle erlag den Folgen
eines Unfalles . Er wurde vor acht Tagen von einem Fleischerfuhr -
werk am Bülowplatz überfahren , nachdem ihm bereits vor ca . zehn

Jahren ein ähnliches Unglück passierte . Er stammte aus Elatz
i. Schl. , vo er Anfang der 00er Jahre einer der wenigen sozial -

demokratischen Kämpfer war . Er konnte sich in diesem dunklen

Ort nicht halten mit seinem Barbiergeschäft und flüchtete nach

Berlin , wo er sich mit dem Verkauf von Zigarren schlecht und recht

ernährte . In der alten Partei bekleidete er im 5. Bezirk das Amt

des ftellvcrtr . Vertrauensmannes und blieb bis zu seinem Tode

Mitglied unserer Partei . Er ist 06 Jahre alt geworden . Ehre
seinem Andenken !

Die 199 . Brotkommission . Stephanstr . 27, wird am 15. Juli d. I .

nach Quitzowstr . 115 verlegt und dort mit der 147 . Kommission

vereinigt . Die vergrößerte 147 . Brotkommission eröffnet ihren
Betrieb am 10. Juli . Rektor Brunzlow wird die vergrößerte
Kommission führen .

Ein Briefkastenmarder , dessen Treiben die Geschäftswelt um
den Hausvogteiplatz herum wahrscheinlich schwer geschädigt hat ,
ist von der Kriminalpolizei unschädlich gemacht worden . Es ist
ein Händler Max Danull vom Grünen Weg 80. Danull hatte
es nur auf die Ecschäftsbriefkästen abgesehen , die im Innern der

Geschäftshäuser in der Gegend des Hausvoateiplatzes , des Spittel -
Marktes oder des Dönhofsplatzes angebracht sind . Di « Geschäfts - �
leute pflegen nach Schluß der Betriebe ihre Briefe in diese Kästen !

hineinzustecken . Danull benutzte nun . wie sich jetzt herausgestellt
hat , besonders die Zeit um Pfingsten herum , an den Tagen , an
denen die Geschäfte ruhen , diese Geschäftsbriefkästen entweder mit

Gewalt zu erbreckten oder mit kleinen Schlüsseln , die er bei sich
führte , zu öffnen und ihres Inhaltes zu berauben . Was sich dann
aus den Briefen verwerten ließ . Wechsel und dergleichen , machte
er zu Geld . Bei einer solchen Gelegenheit wurde er erwischt und

festgenommen . Sein Treiben reicht wahrscheinlich noch bis in die

Osterfeicrtage zurück .
Ein falscher Quäker , der hier in Berlin und auch in anderen

Städten sein Unwesen trieb , wurde von der Kriminalpolizei fest -
genommen . Unbemittelte Familien erhielten den Besuch eines
Mannes , der sich als Amerikaner vorstellte und erzählte , daß er

ihnen als Mitglied der Quäkerkompagnie billige Lebensmittel
und Bekleidungsstücke verschaffen könne , alles auf einen Bons .
den er einzulösen habe . Er führt « dann die vertrauens ' eligen
Leute nach der Universität , in der sich, wie er sagte , eine Zweig -
stelle der Amerikanischen Quäkerkompagnie befinde . Vor dem Ge -
bände ließ er sich den vereinbarten Preis , bis zu 1000 und 1500
Mark aushändigen , damit er den Bon einlösen und die Waren

aushändigen könne . Vergeblich warteten die Leute auf fein « Rück -

kehr . Der Schwindler verschwand jedesmal durch einen zweiten
Ausgang . Di « Kriminalpolizei erwilcht « endlich den „ Quäker " ,
der sich Alfred Müller , Filmschauspieler Vernas Morena oder

Alfred Berrmann genannt hatte und entlarvte ihn als einen
30 Jahre alten aus Köln a. Rh . gebürtigen Bauführer Lorenz
Göbel , der wahrscheinlich auch in anderen Großstädten Gastrollen
gegeben hat .

Seinen Wochenlohn verloren hat am Donnerstag « in Arbeiter
auf Bahnhof Biesdorf oder im Zug , der 2. 10 Uhr dort abfuhr . Der
Verlierer bittet unter Zusicherung einer hohen Belohnung um An -

gäbe über den Verbleib des Geldes an Eckert . Friedrichstr . 02.

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn -
abend . Etwas wärmer , zeitweise aufklärend , jedoch überwiegend
bewölkt bei mäßigen nordwestlichen Winden . Keine erheblichen
Niederschläge .

Kaufmannsgerichtswahlen
Sozialistisch gesinnte Arbeitgeber ,

die mindestens einen Handlungsgehilfen oder Handlungslehrling
regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewissen Zeiten des Iah -
res beschäftigen und die willens find , sich als Kandidaten für den

Beisttzerposten des neu zu wählenden Kaufmannsgerichts für
Groß - Verlin ausstellen zu lassen , werden gebeten , ihre
Adresse an R. Küter , C2 , Breit « Str . 8- 0, einzusenden . Bei der
Aufgabe der Adresse wird um Angabe des Geburtsdatums und
der Art des Geschäftes ersucht .

Gleichzeitig wird gebeten , anzugeben , ob die Handlungsnieder »
lassung seit mindestens zwei Iahren innerhalb des Bezirks Groß -
Berlin besteht .

Den Kaufleuten gleich stehen die Mitglieder des Vorstandes
einer Aktiengesellschaft , einer eingetragenen Genossenschaft , sowie
die Geschäftsführer einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung .

Produktion umstellen , und zwar müßten die Erzeugung ? » >

stätten von Halbfabrikaten an den Orten der Urproduktion an -

gegliedert werden . Die Arbeitslosigkeit sei besonders in Berlin >

sehr stark , und 53 Prozent der Arbeitslosenzisser vom ganz Preußen

entfalle allein auf Berlin . Graßmann führte « Liter aus , daß

die gut verdienende Industrie stärker herangezogen werden

müsse , desgleichen der Besitz , um die Kosten für hie Arbeits »

losen und Unterstützung der stagnierenden Industrien aufzubrin » �

gen . Er teilt mit , was der A. D. E. B. zur Bekävpfung der

Arbeitslosigkeit unternommen hat , und wies insbesondere darauf

hin , wie es durch seine Bemühungen gelang , die Sabptage des¬

französischen Aufbauministers Loucheur zu brechen , so« daß die

00 000 Holzhäuser für die zerstörten Gebiete in Arbeit gegeben

werden konnten . Die produktive Erwerbslos enfür - .■

sorge befinde sich erst im Anfang und müsse weiter ausgebaut

werden . Der A. D. G. B. trat auch an die Verkehrsinstitute . zeran ,

um sie zu veranlassen , größere Aufträge an die Industrie zu oerg rben .

Graßmann erklärte , daß letzten Endes unter den bestehenden tvpi » j

taliftischen Verhältnigen nur eine Linderung der Arbeits -

losiakeit herheigeführt werden kann , und der Ä. D. E. B. alles -

versuche , was in seinen Kräften steht , um dem Massenelend

begegnen .
In der einsetzenden Diskussion sprachen verschiedene Redner . .

u. a. Emil Barth . Die Diskussion erbrachte aber keine neuen

Gesichtspunkte . Zur Abwechslung produzierten sich auch ein paar

Kommunisten , und insbesondere der Kommunist Richter zeich -

nete sich ebenso durch krasse Unwissenheit sowie durch Änpöbeleien

gegen die Gewerkschaften aus . Die Versammlung nahm dann .

einstimmig folgende Resolution an :

„ Die Folgen des Weltkrieges treiben das gesamte Vroleta »

riat in immer größeres Elend . Stillegung von Betrieben ,

Kurzarbeit , Anschwellen der Arbeitslosenziffern zeigen die Not -

wendigkcit der U e b e r f ü h r u n g der kapitalistischen Produk -

tionsweise in die Eemeinwirtschaft . Diese allein würde \
die Anwendung durchgreifender Mittel auch zur Lösung des .

Arbeitslosenprohlems ermöglichen .
Als einen Weg zu einer wenigstens teilweisen und vorläufi -

gen Regelung der Arbeitslosenfrage sehen die Delegierten der

Berliner Eewerkschastskommission die vom A. D. E. B. ausge «

stellten 10 Punkte vom 20. Februar 1921 an

Mit allen gewerkichastlichen Mitteln muß die Erfüllung dew

10 Punkte erreicht werden . "

Oant der englischen Bergarbeiter

Bekanntlich hat der Verbandstag der Bergarbeiter , der

kürzlich in Gießen tagte , beschlossen , den englischen streikenden
Kollegen 1 Million M. als Unterstützung zu überweisen . Ausf t

Anfrage , an welche Adresse das Geld gesandt werden soll , er - i

hielt der Verband folgenden Dantbrief :
London , den 17. Juni 1021 .

Herrn Hermann Bittner . Verband der Bergarbeiter Deutschland » �

Wrter Kamerad ! Wir bekennen uns zum Empfang Ihres
werten Schreibens vom 7. d. M. , worin Sie uns mitteilen , daß
die Generalversammlung der deutschen Bergarbeiter beschlossen

hat , zur Unterstützung der britischen Kameraden eine Summe

von 1 Million Mark zu senden .
Im Namen der britischen Bergarbeiter bitte ich Sie , den

deutschen Genossen unseren tiefgefühlten Dank zu ver »

dolmetschen für die große Hilfsaktion , die sie
für uns eingeleitet haben .

Das Geld soll an folgende Adresse unserer Zentrale übersandt
werden : „ Miners Federation of Ereat Britain , 55 . Russell
Square , London W. 0. I, England " .

Mit den besten Grüßen Ihr ergebener
Frank Hodges .

Gegen die Arbeitslosigkeit

Plenaroersammlung der Berliner Eewcrkschaftskommission .
�s � h UN g der Plenaroersammlung der Eewerk -

! ( 11 >,
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n
r J "v Donnerstag abend im Gewerkschaftshaus

� Genossen Sabath statt , der das Kranken -

fonnte und seine Tätigkeit bereits wieder

i v
ScrsaTnmlung konnte die Tagesordnung nicht er -

pudern beschäftigte sich nur mit der Frage der Arbeits -

loftgreit . E r a g m a n n vom A. D. G. B. hielt ein längeres , sehr

instruktives Referat und führte aus . daß die Arbeitslosigkeit

�uMes . sondern ein internationales Problem sei . Durch
die Bedingungen des Friedensvertrages muß Deutschland seine

Ein Erleuchteter . Zu unserem unter diesem Titel erschienene «
Aussatz geht uns letzt von Fritz Kummer eine Berichtigung zu »
wonach einer der angeführten Aussätze aus der Oesterrcichi »
schen Metallarbeiter - Zeitung nicht von ihm , „ sondern von einem
mir unbekannten Verfasser stammt " . W�iu wir nor,fÄjifrn 8- ,
merken : Der Verfasser unser » Notiz weilte während de »

Krieges «n Wien , ist in der Redon des Wiener Blattes be -
könnt und ihm wurde auf Ankraa u s d r ück l i ch erklärt .
die unter k. k F. K. , K. und in cm Falle S. K. erschienenen

« trage sind Arbeiten von Fritz Kummer au »

Deutschland . Auf nochmals Fragen nach den Jni »
tialen 8. X. wurde ihm erklärt , d. zei ein Druckfehler gewesen .
Das war November 1015 . Weiterzrtundigungen werden wohl

nähere Aufklärung bringen . Kunr teilt weiter mit , daß er

seiner gesetzlichen Militärdienstpfliinachkam .

parieiveransitungen
Freitag , ImK

S. ScnBaltttitRsScflirt Mkddiiig ) . 7. ?Ift > 2, Ableitung . Heute Flugblatt »
Verbreitung von den bekanntgegebenen Lok, aus . *

»tufim «. Dt« Namen der Beisitzer für tEt - uerkommission müssen, wo »och
nicht erfolgt , unbedingt sofort dem Parteibuu eingereicht werden .

Sonntag , 3. , uli
Lichtenberg . Ninderwanderung nach Sadou Tresfpunkt früh 9 Uhr, Stralau »

Nummel,burg . stahrgeld 2 M. Die Parteigssrn werde » gebeten , ihre Kind »»
dorthin t » schicke».

Vereinskalider
Sonnabend , 2( uli
ttb Uhr RathauZjmmer KZ, Zahlabend und <!>«-

Sonntag , 3. rli
Zeutraloerban » »er Invelide » und Witwen r�iientliche Versammlung , norm .

I 9 Uhr, Aula de» Nealgymnafrum », Woelkproin >de, Weißensee .

I Verantwortlich : sür Politik u. Feuilleton : Le » teblch2 < . Berlin - Zriedenau :
für Kommunalpolitik . Lokales und «bewerischaf Nobert Hensel , «erlin ;
für den Znieratenteil u geschästliche Mitteilum - Ludwig Komeriner .
Tharlottenburg . — Verlagsgenossenschast „Frei, - « <5. m. b. H. , Berlin . —

1 Druck der Berliner Druckerei G. m. b. HBerlin C 2. Breite Str . S-».

Freie Lehrergewerkschast .
schastsfitzung .

Sehr wichtig ! Sehr wichtig !

Angestellte !
Die Funtztionilre der »tvolli »farf «rge - rrtrile » am Sonn -

abend , den Z. Juli , in der Zeit von l —7 Uhr an nachfolgenden
Stellen Auskunft über die lkrhShung der Angrstelltrnoerflcherungs »
Pflicht .
MW. , Rostoeti »» wirrhallen , lflostocher Straß « 42
St , Restaurant Birnbaum , Basti anstraßr 2
20 . , Haak , Engelufer l «
tlharlotrenburg , Restauraut Reimer , Wilmersdorfer Str . 2l
Schiineberg , Restaurant Knfldäuferstratzr 16
Steglitz , Hermann Sien «, Äldrechtstratze IIb , 1. Hof, I Treppe
Renkillln , Restaurant ckkrirgel , Reuterstraße 22
. Narlshorft , Bruno Rlllller , Eundelfingener Straß « 1», I Trp .
itUptniik , Cito Waldom . Kietz eesteaße 1
Sberfchilurmeid «, Restaurant Imberg , Wilhrlminruhofstr . Z4
Spandau , itzritz Hcqmann , Hamburger Str . US
sirmensftadt , Rest. August Warfandt , Ronnendamm - Allee 69
Rrtulttzendorf , . « Urgerheem - , Provtngstraße , Eke Hoppestr .
Tegel , Wilhelm Tleg , Schlieperftr . 28.

„ Volksfürsorge "
Dewerkschastltch « Senosscnschastl . Berstcherungsaktiengefeflschaft

Berlin S0 . 1«. Engelufrr 18.
szernspr . Moritzplatz 2997.

Zur Iustizreform . ' Letzt aktuell ?

Klssssnjusta
czhronologische Gegenüberstellung von Gerichts¬
urteilen gegen Revolutionäre und Realllonäre

Von Fritz Schneider preis - tLv M .

Wchhasd! . „Fmheif . NiAKZ . Brette Str . 8-3

Schuh - Etage „ Alt - Kölln _
Kdllnischer Fischmarkt 1, 1. Etage ,

fti

Eine billige Woche 2. T? uh Angebot ohnegleichen !
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Zun Aassucfaen : . .

Damen ~ Ha ? bschuhe *7". " Ä "
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sfitze , vorwiegend kleine Nummern . Der gröfefeTell Hondnrb .
Alles echte Leder , zu Vs des reg . Wertes — nur

Braune Herren - SHefel ' " " " chl,d

Nur gute Qualitäten . Keine imitierten Leder .
Garantie für jedes Paar

Ausführung .
. . nur

n
125

�VerKäufe�
Staunenerregend ! Kreuz -

fllchse 85. —-» Rotfüchse 75. —
Mark an, Alaskasllchse , Zobel -
füchse sowie alle anderen PDlz-
arten . Pelzmärte ' . alles zu de-
deutend herabgesetzten , spolt -
billiqen Sommerpreisen ? Keine
Lombardwaren ! Leihhaus !
warschauer Straße 7.

In » Leihhaus Roscnbery .
Rosenthaler Ltratze 14. kaufen
Sie zu billigsten Preisen die
modernsten Zacheltan,üg »,
Gesellschaitsanzüge . Gummi -
mSntel , Hofen , auch wenig
getragen . Grosi . Post « Militär -
dosen ( keine Lombardwaren ) ,
Damenkostüme » Röcke, Seiden -
Mäntel .

j Bilder , Kunstblätter . Wand -
! scdmuck mit und ohne Rahmen
I taufr man in der Ruchhandlung
1 breite Sttatze 8/9.

RSderrneidlich . Leiter¬
wagen , Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzräder . Kinder -
wagcn . Puppenwagen . Weidlich .
Brunncnstr . 96 /Humboldt 8741.

«elfcmäntet 85. —, Herren¬
anzüge 120 . —, Herrenhosen
35. —, Gummimäntel 260. —,
Kostümröcke 26. - , echte Fuchs¬
kragen 276 . —, Leibwäsche .
Bettwäsche , Gardinen » Gold -
waren usw. spot billig . Oualr -
tätsware , keine Lomdardware .
Leihhaus Boxhogener Str . 47.

Erwerbstätige Frauen !
Verlangt den Aufru ? von Luise
Zieh. . Willst du arm und unftn
bleiben ?• (30 Pfg. ) , gegen Gin-
sendnng von 45 Pfg . vo « de,
Buchhandlung »Freiheit� , Breite
Strotze 8-9.

Dett «»Ssehe . AuSnabmewoche ,
bcsonders dillig . Deckbett dezüge
37. —, Kissenbezüge 11. 50, Bett -
laken 20. —, Ii ' letts 90. —,
Wäschestoffe , Handtücher . En¬
grospreise . Reelle fachmännische
Bedienung . Fahrtver ' lltung .
Altbekannte » Spezialgeschä,t .
Wäschesabrik Gräseftratze 39
Hajenheide ) .

Schlafzimmer » helleiche ,
Schrank . 160 breit , 3 Schub -
kästen ; Apotbe en. dreiteilig ;
Auflogen , sofort verkäuflich ,
Brandt , Stargarder Slr . 6011.

Sonderangebote . Schlaf -
zimmer 2700. eichene Speise -
zimmer 2900, Herrenzimmer 2600,
Nutzbaumwohnzimmer 2800,
einzelne Bettstelle « mit Stahl -
matraken , dreiteiligen Auflagen
350. Kücheneinrichtungen 450.
Auszugtische l50. Rohrstühle 45.
Ruhebet ' en 250, Sofa » 575,
Mahagoni S�iegelspind 250.
Komoden 300. Möbelhaus
Kamerling . Kastanienallee 56
Ecke Weinbergsweg ) .

Teilzahlung . Einzelmöbel .
ganze Einnch ' ungen , b. queme
Zablweise . Möbelhaus RehfdU»,
Dadftratze 34.

Ilmbausofa » 925 bi » 1525, —»
Ehaifelorg te» 200, — bi » 575. —.
Auflagmairatzen , Patent -
«atratzen 110. —. Walter , Star¬
garder Straße achtzehn .

Chaiselongue » 100. ~ Chat
longuedecke 75, —, Metallbet !
160. —, Kinderdrahtbeit . Meici
Auguststr . 32». Ougd .

I
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Fahrräder |

1Wertzeuge
und Maschinen D

Fastrr „ dgu >n»ii billige
Riisinposten Lauimämel Z*
4t, Veuh Prima 48, iXontinentq
84, Iahrrsgaranii « 65. jieiirif
Pedale , Coiet. ien, dillio
itngroslager , (Borrnarnftt , Nr.
Gummi . Palm .

Spiralbohrer ulw. baust
lausend . Slrausdeeger Sir . 44.

Bosehster . en , Kugellager
baust Hofimann , Faldenfteiu .
straße Z. WißpL 2920

Motarrädrr , Auiozud - dör
Moiore baust Hanmann , Fadri
zeugsadrib , Schwedler Slr . �58

Ki' . qeliaqer baust , udüchfteir
Preisen �aorradgeschäsl Schön .
daustrAllecl «! . iHumdoldl 4ei >

Ktugellager und Mrtallr
baust dauernd jrdr » Posten ,u
höchsten Preisen . Sbengstr . 46,
gaben , Kgst. 278Z.

_ _ _
Spiralbohrrr und samiliche

Werkjeuge . Schraudstöckle usw.
dilligst . RichardBerlinS m d. H.
Lüdeckler Slr . I«, Hanfa 227.

Schellarfl , Lriin , Malrr .
r ' i " „ �" s , jeden Posten .
ssardenbeller , Linienftraße 199a
( Rosen, Haie, Plag, . Norden 5-i55

Kiraia , «leiweiß , Maler .
- rlibel baust »lüger , Slisadelh .
straße 17.

Silbrrsdjm . l . e llhrislt - aa «.
«Bnrnlefeer Str . 20 . ( grgen .

S«l»sse. Plaiinadfällr , Schmuch .
fachen. Quechfilber . Glühftrumpf .
asch«, (amilicht Metalle .

Detriebsbapital . ®tIV

KÄ - ÄW ®

. 2 » «laufen g. süchi
Silkedmg , . Das Fjnan, .bapilai ». Broschier ! oder ge-banden , glugedole »n die Buch-
hmdiu » , . �reihest . , Berlin «2.Prelle Slraß , 8 9.

« AM « ! ]

Verschiedenes
'

«l - . rnb - iriUr ! «ichttmie »

[üt eure TSligbeil finde , ihr nr

per Schrift von Dr. Kurl Kcrlöw .
L?rveastein. . Der El - nndn . - �
«,50 Mb. »Bnchh - ndwng . Frei »

!)««•, Bleu « Slraß « » »-
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